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Abgeschossenes französisches Flugzeug
bei Laon.

wmm
Slm 31. März überflog ein französisches Flugzeugge¬

schwader, bestehend aus 8 Flugzeugen, Laon. Die deut¬
schen Abwehrkanonen traten sofort in Tätigkeit und »ach
kurzer Zeit gelang es ihrein Feuer , einen französischen Dop¬
peldecker heruntcrzuholen. Die Insassen des Flugzeuges
waren tot ! Unser interessantes Bild bringt Aufnahmen
von den Trümmern des Flugzeuges. Unten : der abqe-
ichoffene französische Doppeldecker, oben: Untersuchung deA.
selben durch sachveritändige deutsche Truppen.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Amtlicher Teil.
Anordnung

über das Schlachten von Schaftämmeru.
« Grund des § 4 der Bekanntmachung des Ttell-
W ^cketers des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
' » f 1,9* ^ he und Sauen vom 26. August 1915 (Reichs-

S . 515) wird hierdurch folgendes bestimmt:
sw ~ . § }■

»t . ^ as  schlachten der in dieseui Jahre geborenen Schai-
fPW« wird bis zum 15. Mai d. I . verboten.

M * § 2.
^MDas Verbot findet keine Anwendung auf Schlach-

°u ei"' Ö<£ £rfoI9en- weil zu befürchten ist. daß das Tier
Imtä n „ fran ûn0 verenden werde, oder weil es infolge

SthWn sofort getötet werden muß. Solche
üu>a d tind innerhalb 48 Stunden nach der Schlach-
beKS»>ŵ 2chlachtungsort zuständigen Ortspolizei-

' L °"zuzeigcn.
°us heT * 6ot  ferner keine Anwendung auf die

1 Ausland eingeführten Schaftäminer.

gegen diese Anordnung werden
^ t̂ngangs erwähnten Bekanntmachung mit

3 $}„ £ zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu
Analen bestraft. 0

Di, fh, \ § 4-
'nachuna; "Innung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt-

in\ f <jl(l^ Ci ei1  und Preußischen Staats*
d£n 27. März 1916.

”*V Ur-^ undwtrtschaft, Domänen und Forsten.
Freiherr von Schorlemer.

I . Rr . ch 2342. Weilburg , den 8. April 1916.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

wollen für die Durchführung der Anordnung Sorge tragen.
Auf den Ministerial -Erlaß vom 15. 9. 1914 — I . A.
III . e. — weise ich hin.

Ter Königliche Landrat.

, Weilburg , den 10. April 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Tie von der Königlichen Regierung festgesetzten Zu-

und Abgangslisteu und Zusammenstellung der Zu - und
Abgänge für das IV . Vierteljahr 1915 sind nach Kenntnis¬
nahme und eventl. Berichtigung der Kontrolle sofort an
die Hebestelle weiter zu geben. Diese sind anzuweisen, die
Heberollen auf Grund der Zu - und Abgangslisteu und
Zusammenstellungen der Zu - und Abgänge zu berichtigen
und die Listen innerhalb 3 Tagen der Königlichen Kreiskasse
in Weilburg zuzusenden.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlaguugs -Kammifsio».

Nichtamtlicher Teil.
Wie wärs . . .

Ueber§ „Schimpfen" spricht G. Traub im neuesten
feiner „Eisernen Blätter ", in treffender, humorgewürzter
Weise. Uebers Schimpfen, auf das der Deutsche Anspruch
macht, wie auf ein̂ in der Verfassung geheiligtes Grund¬
recht der Ration . seltsam —- und untere Gegner können
das gar nicht verstehen — daß das Volk, in dem so viel
und mit einer Art von schmunzelndem Genuß geschimpft
wird, daß mau meinen könnte, alles sei tnorsch und faul,
mit so unüberwindlicher Kraft sich aller Feinde erwehrt.
Wie aber, ob es am Ende ohne Schimpfen nicht noch um
etwas besser ginge ? Eines Versuchs würde das doch wert
sein — und wärs nur um unserer Feinde willen die das
kleine, grollende Extravergnügen , das wir uns leisten, als
bitteren Ernst nehmen, auf den sie ihre Rechnung gründen:
„Noch ein paar Monate , und dann habe» wir sie klein
gekriegt!"

Wie ivärs , wenn ivir mal trotz unserer „geheiligten
Angewohnheit" wirklich weniger schimpften? Würden wir
unserer Ehre etwas vergeben ? Rein. Wir würden nur
wahrer sein. Denn im Grund unseres Herzens und in der
Tiefe unserer Volksseele lagern nicht Mißtrauen , Kleinmut.
Nörgelei, sondern die Freude an der Kraft, die Lust am
Bauen , der unerschütterliche Mut des deutschen Trotzes.
Warum sollen diese Kräfte nicht in den, frischen hellen
Ton erklingen, wie sie es wert sind ? Daß ein 60 Millio-
Volk nicht lauter Engel beherbergt, ist selbstoerständlicki.
rraß ein so junges politisches Volk, ivie mir, noch nicht
überall Zeichen der Reife trägt , ist sicher. Aber, du deut¬
scher Mann , du bilt groß, auch wenn du — nicht so viel
schimpfst! Spaß beiseite! Des unvergleichlich Großen, was
wir sehen und erleben, ist so viel, daß wir all unsere
Zungen brauchen, um uns das eiuzuschärfen unü unseren
Kindern und uns selbst oorzusageu. Urgewaltiges geschieht.
Zeige du dich nicht klein! Die Well erbebt ; sei du lein
Espenlaub. Der Balkanzug fährt. Der hat anderes Tempo
als unsere „Bahnte " von anno dazumal. Fahr lieber
mir, als daß du dich ärgerst ! ES weht scharfer Wind
in der Well. Die auf der See fahren erkälten sich weniger
als die hinter dem Ofen fitzen und murren . Freu dich
deines deutschen Botts , seiner äußeren Macht und inneren
Große. Ehre seine Toten und sei stolz aus seine Lebendigen!
Hast du mit vielem Schimpfen etwas besser gemacht? Ich
glaube kaum. Aber vielen halt du das Herz noch schwerer
und die Luft zum Atmen noch dicker gemacht. Das nenne
ich keine Heldenlar. In jeder Stadt kann man Kehricht zu¬
sammenkehren. Einstweilen aber scheint die Sonne und lockt
zum Leben, wärmt und erhellt und schafft Freude. Ich
halte es mir der Lwnne! „Wir wollen einander erquicken."
Das sei unsere Losung.

Der Weltkrieg.
Grohes Hauptquartier , 10. Kpril mittags,

(w . T. v . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den genommenen Trichterstellungen südlich von
St . Eloi wiesen unsere Truppen Wiedereroberungsver¬
suche mit den Handgranatenabteilungen restlos ab. Die
Minenkämpfe zwischen dem Kanal von La Baffee und
Arras haben in den letzten Tagen wieder größere Leb¬
haftigkeit angenommen.

Auf dein Westufer der Maas wurde Bcthineour
und die ebenso stark ausgebauten Stützpunkte am Alsace
von Lorraine und südwestlich davon abgeschnürt. Der
Gegm-r suchte sich der Gefahr durch schleunigen Rückzug
zu entziehen, wurde von den Schlesiern noch ĝepackt und
büßte neben schweren blutigen Verlusten 14 Offiziere
UHl> rund 700 Mann an unverwundeten Gefangenen,
2 Geschütze und 13 Maschinengewehre ein. Gleich¬
zeitig säuberten wir uns unbequeme feindliche Anlagetr
und Blockhäuser und Unterstände an verschiedenen Stellen
der Front sowie nördlich des Ortes Avocourt und südlich
des Rabemoaldes . Auch bei diesen Einzelunternehmungen
gelang es, die französischen Stellungen ernstlich zu beschä¬
digen. An Gefangenen verloren sie außerdem mehrere
Offiziere. 278 Man ». Rechts der Maas wurde in
ähnlicher Weise eine Flucht am Südwestrande des Pfeffer¬
rückens gesäubert. 4 Offiziere , 184 Kumt und zahl¬
reiches Material fielen in unsere Hand. Weiter östlich
und i» der Woevre fanden lediglich Ärtilleriekämpfe statt.

Jin Luftkampfe wurde südöstlich von Dauloup und
nordöstlich von Chateau -Salins je ein feindliches Flugzeug
abgeschossen. Die Insassen des einen sind tot. Je ' ein
feindliches Flugzeug wurde beim Absturz in das Dorf
Loos und in den Cailettewald beobachtet.

lOestUcher und Balkan-Kriegeschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
voem Zahr . Der 11. April v. I . verlief im Westen

ziemitch ruhig. In Erwiderung eines Fliegerangriffs auf
die offene Siadt Müllhetm, bei dem 3 Frauen gelötet wun¬
den, wurde Nancy von den Unseren ausgiebig mit Spreng,
und Brandbomben belegt. Bei einem Vorstoß vor Mariam-
pol in östlicher Richtung nahmen wir den Russen v Osstffere,
1350 Mann und 4 Ma chinengewehre ab. In den Kar¬
pathen wurden östlich des Uzfoker Paffes feindliche Angriffe
adgewiesen und 830 Ruffen gefangen genommen. — Am 12.
April wurden 39 krirgsgesangene englische Offiziere in
Mililär -Ätrestansialien üdergesührt als Geqenmaßregel für
die Verformung ehrenhafter Kriegsgefangenschaft für unsere
U-Boo'?-Gesangenen. Der Hilfskreuzer„Kronprinz Wilhelm"
lief nach Verienkung von 9 Schiffen in Newport-News ein.
Zwischen Maas uno Mosel fetzten die Franzosen an ein¬
zelnen Stellen ihre Angriffe mit Hesttgkeit, aber erfolglos
fort. Im Osten blieb die Lage unverändert . In den Kar-
palhen kam die seit dem 20. März andauernde russische
Offensive zum Siehe ». Die fonstige Lage war unoeränder ..

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen geben die Zurücknahme ihrer Front

zu, indem sie von einer planmäßigen Räumung von Bethin-
court berichten, wobei sie ftetlich verschweigen, daß wir mit
unferm Vormarsch der beherrschenden Höhe 304 beträchtlich
näher gekommen find. Freiwillig haben die Franzosen
Bethincourt natürlich nicht geräumt, das so abgeschnürt war,
daß für die dort sitzenden Franzosen die einzige noch freie
Straße nach Esne nicht ohne schwere Verluste benutzt werden
konnte. In der Tat machten denn auch unsere Schlesier eine
immerhin beachtenswerte .Kriegsbeute von 700 Gefangenen,
einigen Maschinengewehren und Geschützen. Wahrscheinlich
wäre die Beute noch größer gewesen, wenn nicht das Aus¬
treten des Forgesbaches, der die eiaentliche Front Malan-
court—Bethincourt deckt, eine den Angriff hinderliche Über¬
schwemmung hervorgerufen hätte. — Ganz aus den Fingern
gesogen ist die ftanzösische Behauptung von bluttgen deutschen
Angriffen auf Cumieres und den „Toten Mann ", die an¬
geblich abgewiesen wurden, in Wirklichkett aber niemals
stattfanden, da wir den „Toten Mann " nach wir vor in
Händen haben. Derartige Darstellungen in dem offiziellen
französischen Bericht können nur den Zweck verfolgen, das
französische Publikum in bezug auf die Kämpfe bei Verdun
bis zur Urteilsunfähigkeit zu verwirren.

-Hinter der französischen Front herrscht fieber¬
hafte Vorbereitungsarbeit . Alle Wälder in und um
Verdun, die teilweise gar keine Wälder mehr sind, sind in
Verteidigungsstellungen mit besonderen Vorrichtungen ver¬
wandelt. Jede Anhöhe, jede Talmulde sind nichts als ein
Gewirr von Gchützengräben. Hier ist jeder Fußbrett Boden
in der Lage, Tod und Verderben zu speien. Minen und
Wolfgruben, Minenwerfer und Geschütze, vorberettete Ma-
schinengewchrstellungen, Schützengräben, Munitionsdepots
und Stacheldrähte mit und ohne elektrische Stromleitung,
Flugmaschinen und ein nach Tausenden zählendes Menschen-
gewtrr arbeiten hier, so meldetete laut „Münch. N. N." der
Kriegsberichterstatten eines Petersburger Blattes , um das
gefährliche feindliche Streben nach Durchbruch zu vereiteln
Die deutsche Artillerie ist auf der Höhe,  sie
unterstützt die feindlichen JnfantGeaktionen mit der bekannten
deutschen Gründlichkeit. Von den französischen Vorbereitungen
kann man sich keine Vorstellungen machen, wenn man sie
nicht gesehen hat. Das ganze Gebiet von Verdun bis Bar¬
le-Duc ist ein französischerTruppenkonzentrativnspunkt, der
die Reserven enthält . Die Franzosen haben ihre  rückwärtigem



rstftrbhrbunflen i« einer Weise ausgcbaut , wie man sie zu
Beeftn », des Krieges nicht für möglich gehalten hat . Beim
Eingriff auf die französischen Stellungen gebraucht der Feind
ein neues Angriffsverfahren , das voraussichtlich in der Lehre
von der militärischen Taktik noch für lange Zeit eine wlcht 'ge

ille spielen wird : der Feind hat allmählich die Baan enr-
a >schlagen , den Krieg in der Hauptsache zu einem Kampf
b er Artille r ie und der Technik  zu machen unter
ni ö «, l i ch st e r Z u r ü ckh a l t n n g d e s M e n s ch e n e r n-
s a tz'e s . Welche Entwicklung dieser Weg nach nehmen wird,
läM sich heute »tcht bestimmen . Aber auch russische Taktiker
könnten davon lernen.

Der Termitenhügels der von den Unseren erobert
wurde , liegt ein Kilometer südlich von Haucourt , urw der
Vorstotz geht auf die Straße Malancorrrt - Esnes zu . Esnes
ist Kreuzungspunkt der Straßen Avocourt — Chattarn .omt und
Malancourt Montzeoille . Soweit bekannt , haben zum ersten
Male in diesem Kriege bei den Kämpfen um den Termrten-
hitael gefangene Franzosen die weggeworfenen Waffen wieder
ergriffen und unsere Truppen , die sie bereits uberrannt hatten,
von hinten beschaffen . Doch auch diese feige iat hat die
tapferen Schlesier und Bayern nicht zu hindern vermocht,
die Vorstellung von Höhe 304 zu nehmen.

Über den hinterlistigen 'Angriff französischer
Kriegsgefangener meldet der Kriegsberichterstatter der

Frkst Zta ." noch : Am Termitenhügel haben unsere Truppen
Abermals gegen die Höhenstellung der Franzosen auf Punkt
304 Boden gewonnen , in einer so beträchtlich ausgedehnten
Frontbreite , daß diese sicher vorgeschobene deutsche
Mauer allen Widerstand und Gegenangriff
zerschellen  ließ . Ein ungewöhnlicher Vorgang bei
-iesen Kämpfen verdient eine besondere Hervorhebung . Eine
A n z a h l G e f a n g e n e r , die im Rücken unserer Sturm¬
kolonnen stand , ergriff plötzlich chre weggeworfenen Gewehre
und begann ein wildes Feuer.  Die Leute hatten
»ohl gehofft , durch diesen Üb e r fa l l Verwirrung  an¬
zurichten , und dem Kampfe eine neue Wendung zu geben.
Die Kaltblütigkeit der B ayern und S ch lesi er
vereiteilte diesen Versuch,  der den Verrätern
schlecht bekommen sein dürste.

Me kindliche Vorstellung , daß unsere Truppen ver¬
zweifelt gegen die Werke von Verdun Sturm laufen , um
reiheweise niedergemäht zu werden , braucht nicht erst wider¬
legt zu werden . Sobald die Artillerie eine Stellung sturm¬
reif geschossen hat , geht der eigentliche Sturm in der Regel
mit sehr geringen Verlusten vor sich. Im Graben¬
kam p f , M a n n g e g e n M a n n , ist der f r a n z o s i s ch e
Soldat dem deutschen unterlegen und zreht
daher meist vor , sich zu ergeben.  Nun erm da
eine Stellung besetzt ist und gegen den Feind m aller Kurze
ausgebaut werden muß , folgt die kritische Zeit der heft?g)'ff
Beschießung durch die französische Artillerie , d,e reden Winkel
ihres bis dahin eigenen Grabens oder Werkes genau kennt.
Nenn größere Ber !uß bei uns entstehen , so entfiehen sie hier.

Der Kriegsberichterstatter der „Franks . Ztg " weiß von
einzelnen Korps , deren Regimenter wochenlang von Angriff
zu Angriff eilten , über freie Hänge und gegen festunasartig
verschanzte Dörfer vorliefen , und deren jeweiliger Verlust
em paar oder ein paar Dutzend zumeist Leichtverwundeter
waren . Andere wiederum hatten blutige Straßen - und
Häuserkämpfe zu bestehen , ehe das Ziel des Gefechtes erreicht
war . Demgemäß sind die Ziffern der Verluste de, den
einzelnen Tvuppen ganz verschieden . Die deutsche Heeres¬
leitung hat ihre Meldungen über siegreiche Angriffe in den
allermeisten Fällen durch den Hinweis aus unsere „erträg¬
lichen " oder „geringen " Verluste ergänzen tonnen Me
Franzosen halten das für eine schöne Redensart , ich weiß,
baß es das nicht ist.

Auf der anderen Seite aber haben wir nicht nur die
Gefangenen genau gezählt , sondern auch die Toten und
Verwundeten in den zerschossenen franzö¬
sischen Gräben  und Unterständen . In dichten Reihen
haben sie dagelegen , die den strengen Befehl hatten , auszu-
hakte« , bei Strafe des Niederschießens durch die eigenen
Maschinengewehre und Geschütze . Me Zahl  dieser G e -
opferten  ist zwar nicht ebenso sicher faßbar , wie die der
Gefangenen , aber ich schätze gering , wenn ich sie ungefähr
auf das doppelte der beutschenVerluste  berechne.
Wer da meint , daß stets der Angreifer die größeren Opfer
«i Blut bringen müsse , der vergißt , daß bei dem Hin und
Zurück dieser Stellungskämpse der Angegriffene ebenso oft
zum Angreifer wird wie der Gegner , den er durch Gegen¬
stöße zu vertreiben sucht. Solche Gegenstöße  aber
unternehmen die Franzosen nur i n d i ch t e n und
tief gegliederten Kolonnen,  weil sie ihren sprich¬
wörtlichen „Elan " erst aus dem Gefühl der Masse entwickeln.
Die Zahl h » r 0  vier , die bei jo  l ch e n Ge lege n -

h e i t c n für Frankreich fallen , ist in der Tut u n g e h tu er -
lief). Sie gewinnt eine gewisse Anschaulichkeit durch dietatst der französischen Kinder, die der Krieg bisher zu

faiscn gemacht hat , sie wird im „Echo de Paris auf
1 400 000 beziffert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zu neuen Kämpfen ist es nicht gekommen . Die Ruffen

sind erschöpft , sie bitten um Schwedens Hilfe und ergießen
ihren Groll über Rumänien , das sich nicht einfangen ließ.
Der Bericht eines holländischen Blattes schildert die Furcht¬
barkeit der russischen Verluste am Raroczsee und betont , daß
die Deutschen bis zum Bauch im Wasser stehend
b e i s e chs G r a d K ä l t e Tag und Nacht die feindlichen
Angriffe abgewehrt hätten.

Der italienische Krieg.
Im Görzifchen hielt die feindliche Artillerie die Ort¬

schaften hinter der österreichischen Front unter Feuer . Em
Caprom -Flugzeug wurde bei seiner Landung nächst Lucimco
durch Geschützfeuer unseres Verbündeten vernichtet . An der
übrigen Front dauern die gewöhnlichen Artilleriekämpfe fort.
Im Suganatal schaffen die Italiener Caldonazzo in Brand.
Auf Riva warfen feindliche Flieger Bomben ab . An der
Ponale -Straße gelang es dem Gegner , sich in einigen vor¬
geschobenen Gräben siidlich Sperone sestzusetzen.

Der türkische Krieg.
In Mesopotamien blieb die Lange unverändert.

Türkisches Artilleriefeuer beschädigte ein feindliches Kanonen¬
boot und verursachte auf ihm eine Entzündung . Das Boot
wurde von einem Motorboot nach Osten abgeschleppt . West¬
lich von Korna fand ein Zusammenstoß mit feindlichen Vor

. Von den Engländern wurdenPosten statt . Von den Engländern wurden fünf Mann ge¬
tötet , ein Offizier verwundet . Telephonische Anlagen des
Feindes in dieser Gegend wurden zerstört . Än der Kaukasus¬
front keine Unternehmung von Bedeutung . Ein feindlicher
Kreuzer näherte sich Kemikli Liman und gab einige Schufte
ab . Das Gegenfeuer der türkischen Artillerie zwanz lhir, sich
zurückzuziehen . Zwei feindliche Flieger erschienen über der
Halbinsel Gallipoli , entflohen aber beim Aufsteigen eines
türkischen Kampfluazeuges . gegen Jmbros . Schon vorher
war gemeldet worden , daß in Mesopotamien die Engländer
in einer Reihe von Gefechten , die für die Türken günstig
verlief , einen Verlust von  1500 Mann hatten.

Der Seekrieg.
Amerika und die Kan .zlerrede . Die Rede des

Reichskanzlens von Bethmann Hollweg über Deutschlands
Krieasziele wird im gesamten Ausland noch immer eifrig
besprochen . In der militärischen Preffe erhält der Kanzler
zwar keinen Beifall , aber er erfahrt auch keine wilden Aus¬
brüche von Verleumdungen . Die B e j p t e ch un gen
st eben unter dem Gesichtspunk tderU - Boot-
Frage.  Die New York World sagt : „Was der Kanzler
unterließ zu besprechen , ist einfach die elementare Aufklärung

teStaT $  D ?° . ,chl- » dsib - ° bs!ch. ,- m I . * wWVerivrecken zu halten . Die Beziehungen sind kitrsch , Ms
Deutschland infolge der Leidenschaft seines Volkes praktisch
außerstande ist, sein Wort einzulösen und se-ne Versprechungen
auszuführen ." Die New York Times sagt : „Uns lieg nichts
an Fabeln und Gerüchten . Was wir fordern , >st eme
gerechte und unzweideutige Definttron der deu .schcn Tauch¬
boot -Politik ." Die Stimmung tn bezug aus ben © uftaj
Fall ist einem Washingtoner Funkspruch der „Koin . Ztg.
zufolge ziemlich ernst.

Das » amerikanische Kabinett beratschlagte über den
den Fall „ Suffex " und andere Fälle von Torpedie¬
rungen . Präsident Wilson scheint die Angelegenheit zur
Vorlage an den Kongreß vorzubereiten . Das Parlament
dürfte laut .Franks . Ztq ." aber keineswegs geneigt fein,. die
Sache zu überstürzen , 'besonders im Hinblick aus die über¬
raschende Stimmenabgabe für Henry Ford gegen Wst,on
im Staate Michigan , welche eine politische Sensation bleibt
unbeschadet brr 'krampfhaften Bemühungen der Preffe , die
Angelegenheit als unbedeutend hinzustellen.

Grundlose Erreg,mg . Die amerikanische Regierung
hat vor kurzem on die deutsche Regierung die Bitte um
nähere Mitteilung gerichtet , ob an der Vernichtung des

Suffex " deutsche Seestreitkräfte beteiligt gewesen sind . Zur
Begründung hatte die amerikanische Regierung hier wie
auch bei anderen Anfragen geltend gemacht , daß sich aus
dem „Suffex " Amerikaner befunden h -ckten Me deutsche
Regierung hat bereits früher festgestellt , daß deutsche Unter¬
seeboote stn der Torpedierung des „Suffex " nicht beteiligt

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck»rrbote».)

4. Kapitel.
Bei dem Aufsehen , das der Fall des Dr . Brüning

erregt hatte , und bei den Beziehungen , die , hm zu Gebote
standen , war es für Hubert von Lexow em Leichtes gewesen,
die Wohnung der beklagenswerten jungen Frau zu er¬
mitteln . und ' noch am nämlichen Nachmittag . erschien er m
Mrs . Pogfons Boarding -Houfe , um sich nach Fräulein Hilde
Brüning zu erkundigen . Wie er es nicht anders erwartet
hatte , wurde ihm die Auskunft , daß sie ebenfalls in dem
Loqierhaufe abgestiegcn fei , und feine Befürchtung , daß >re
iick möglicherweise weigern könnte , rhn zu empfangen,
erwies sich als grundlose Besorgnis . Er hatte kaum fünf
Minuten in dem für alle Bewohner des Hauses gemein-
fchafrlichen Parlour gewartet , als sie erschien , — bleicher
und mit schmaleren Wangen , als er sie zuletzt gesehen,
aber doch gefaßt und äußerlich ruhig . Sie legte keinerler
Verwunderung über sein Erschemen an den Tag , und sie
ersparte es ihm sogar , ihr über die Ursache dieses Besuches

Rech ^nfchafg .z ^ g Verabschiedung , reichte sie ihm die
Hand und indem sie dann mit einladender Bewegung
auf einen Stuhl deutete , sagte sie:

Wenn ich Ihr Kommen als einen freundlichen Be»
weis "der Teilnahme zu deuten habe , Herr von Lexow , fo
danke ich Ihnen dafür von Herzen . Es war eine furcht»
bare Ueberrafchung , die mich bei meiner Landung er¬

wartete . Sie haben in de^ Zeitungen davon gelejen,
^ ^ Der Klang ihrer Stimme verriet ihm , daß sie viel ge¬
weint haben muhte , und er sah an dem Zucken ihrer

Mundwinkel , daß sie auch in diesem Augenblick die ganze
Kraft ihres starken Willens aufbieten mußte , um sich zu
beherrschen . Darum beeilte er sich, das Wenige vorzu-
brinqen , was er ihr zum Tröste zu sagen wußte.

Ja . Und ich habe daraus den Eindruck gewonnen,
daß "noch Hoffnung vorhanden ist, Ihren Herrn Bruder
lebend aufzufinden . Er kann nicht verunglückt sem , da
dies inzwischen durch die polizeilichen Nachforschungen
hätte festgestellt werden müssen , und ich bin sehr geneigt,
die Vermutung des Reporters , daß er sich unter dem
Einfluß einer momentanen Geistesverwirrungentfernt habe,
für zutreffend zu halten . In diesem Fall wird es sicherlich
binnen kurzem gelingen - " r . . . .. . . ,

Aber mit einem müden , hoffnungslosen Kopstchutteln
fiel Hilde Brüning ihm in die Rede . .. . . .

Sie meinen es gut , indem Sie mich m,t solchen Aus¬
sichten zu beruhigen versuchen ; aber wenn Sie meinen
Bruder gekannt hätten , würden Sie ebenso gut wiffen wie
ich daß dies von allen Erklärungen für fein Verschwinden
die unwahrscheinlichste und unmöglichste ist. Es kann
keinen geistig gesünderen Menschen geben als er es ge¬
wesen ist. Und er war eben jetzt un Vollbesitz alles dessen,
was er für das Glück seines Lebens halten mußte . Strahlend
vor Heiterkeit hatte er sich von seiner jungen Frau ver¬
abschiedet , und noch bei dem Rechtsanwalt , dem me An¬
zeichen einer beginnenden geistigen Zerrüttung doch wohl
hätten aufsallen müssen , hatte er lächelnd erklärt , daß er
nicht länger verweilen dürfe , umsein Weibchen nicht m
Angst und Sorge zu versetzen . Wollen Sie mich im Ernst
daran glauben ^ machen , daß ein gesunder und glücklicher
Mensch innerhalb weniger Minuten einer geistigen Um¬
nachtung verfallen könnte , die ihn jeder Herrschaft über
sein Tun und Lassen beraubt ?"

Was Sie da sagen , spricht allerdings sehr stark gegen
eine solche Annahme, " mußte Lexow zugestehen . „Und es
ist. selbstverständlich , daß man bei den Nachforschungen
nach seinem Verbleib auch anderen Möglichkeiten wird

gewesen sind . Me eingehende , jetzt zum AdjchlU ^ .
langte Untersuchung  hat ^ aber endgnltig e
geben , daß für den Angriff auf den
irgendwelche deutsche See st reit kr äste nicht
i n F r a g e k o m m e n . Das Ergebnis der Untersuchung 1
der amerikanischen Regierung mitgeteilt worden . Es ist Ql|‘
zunehmen , daß dadurch auch den wetteren Hetzversnchx^ ^
englischen Presse ein Riegel vorgeschoben ist.

Die Wirkungen der englischen Hetzarbeit iDQt
in Washington schon recht stark bemerkbar geworden . Pst
Londoner '„Times " hatten gemeldet , der sranzösM,
schafter habe dem Staatsdepartement den überzeugenden
Beweis geliefert , daß der „Suffex " von einem deutsche« tz.
Boot torpediert ivorden sei. Die amerikanischen Marin x,
attaches in Paris und London hatten unter der englisch^
Hypnose gleichfalls von einer vorsätzlichen Torpedierung durch
ein deutsches U -Boot berichtet . Es verdiente AnerkernunraZ
daß Präsident Wilson trotz dieser Manöver seinem Vorsatz
treu blieb , entscheidende Schritte erst nach dem Eingang der
Berliner amtlichen Feststellungen zu unternehmen . De«
deutschen Bericht hat Wilson inzwijchen erhalten und es ist
anzunehmen , daß er ihm entsprechend seine Ensch« eßu „g^
treffen wird.

Deutscher Reichstag.
43 . Sitzung vom 10 . April.

3 Uhr 15 Minuten . Am Bundesratstisch : Hekffersth,
Kriegsminister Wild v . Hohenborn . Erster Gegenstand der
Tagesordnung ist der Gesetzentwurf  betreffend die
Kapitalsabsindung anstelle der Kriegs-
Versicherung. M

Kriegsminister Wild v . Hohenborn : Es ist das erst-
Mal , daß ich die Ehre habe , hier als ^ preußischer Kncgs-
minister zu sprechen . Auf die mt Ittartf che Lag e will
ich nicht näher eingehen , sie ist gut auf allen Fron¬
ten.  Die Berichte der obersten Heeresleitung sind tm
Gegensatz zu unseren Feinden stets wahr , ein siegreiche
Mann braucht nichts zu beschönigen und wir werden
s i ck, e r siegen. (Bravo !) Wir haben in letzter Zett den
Zn sa mmenbr u chder r u ssi schen Off en sive und
die Kämpfe vor Verdun sind Hammerschlüge
a u f u n s e r e F e i n d e. (Bravo !) Wir werden sie wieder-
holen . Hundert Meter Schützengraben sind mir lieber , nid
alle Reden in Paris und London . (Heuerkett .) Das Won

Durchhalten " ist nicht gerade schön, aber wir werden biz
zu Ende aushalten . (Bravo !) Auch der verbrecherische
Aushunqerungsplan Englands wird nicht
gelingen,  unser Heer und Volk sind eins und scyütze«
die Heimat . Das M i t k ä m p j e u in der H e i m a t zeugt
von geschichtlicher Größe,  gestützt auf dich«
H e i m a t s g e i st wird das Heer kämpfen , bis der « reg er-

TUn9 <m >st-̂ Signatur bie je§  Krieges , daß alle Ent¬
scheidungen langsam reifen . Wir m . ^en für dtejeniW
sorgen , die am Kriege teilgenommen haben . Ich empW
Ihnen deshalb die Annahme des Kapitalabfindungs -Gesehes,
auch dies ist ein Zeichen von Kraft . Den Kriegsteilnehmen
soll Gelegenheit geboten werden , sich em eigenes Heim auf
eigener Scholle zu schaffen . (Beifall .) Wir sind m. das
Gesetz nicht ohne Bedenken herangetteten . Der Abstndimg-
soll eine gewissenhafte Prüfung vorausgehen ; auch bleibt cl
bei verschiedenen Zulagen . Die Jugend vieler Krregstck-
nehmer soll berücksichtigt werden , wenn man ihnen em er¬
hebliches Kapital in die Hand gibt . Die HeeresvenvaltuiU
wird von ihren Befugnissen liberalen Gebrauch machen uÄ
nicht nach Partei und Konfesion sehen (Bravo !). Jnvalid -n-
Kolonien sollten nicht gegründet werden , die Ansied 'ungm
sollen mitten unter den Gesunden liegen . Ich bitte Ei-,,
diesem Gesetz zuzustimmen und ettke Dankesschuld an »
Kämpfer abzuttoaen . (Lebhafte , wiederholter Beifall .) M

Abg . Hesrichter (Soz .) : Es ist eine zwingende ? uj
des Reiches , der Fürsorge für die Kriegsteilnehmer gere-tz
zu werden . Dieser Gesetzentwurf soll mrt Recht nur ali
eine  der Maßnahme für die Jnatiative betrachtet werden.
Ich beanttaqe Verweisung an die Budgetkommission . Adg.
Lieschina (Fr . Vp .) : Die Worte des Kriegsministers wer.
den überall fteudigen Wiederhall erwecken, wo in der Hemm
der große Kamps ausgekämpft wird . (Beifall .)

Die Mgg . PaaM (Nlltlst Mesberts (ZNI Ga,
Westarp (Kons .) und Behrens (Deutsche Frattion ) st.ii.mta
der Vorlage mtt Dankesworten an unsere Herr!- m Trupp-,
zu. Abg . Trampczynski (Pole ) verlangte Garantien für em
gerechte Verteilung . Mg . Henke (Soz . Arbettsg .) wurde M
Ordnung gerufen , als er sagte , man,olle doch solche Rc^ M
arten wie Dankbarkett unterlassen . Dem Abg . Liebke»
(Wild ) wurde das WvN zur Geschäftsordnung vom PrW

Rechnung tragen müssen . Sie gestatten mir doch, auch
meinerseits ungesäumt mit diesen Nachforschungen zu be-

Hilde zögerte , ihm zu antworten . Und als sie seinem
bittenden Blick begegnete , schlug sie die Augen nieder . .

,Jch kann Ihnen für eine solche Absicht natürlich »«
von Herzen dankbar sein, " sagte sie unsicher , „aber
weiß nicht , ob ich befugt bin , nach dieser Richtung P
irgendwelche Vollmachten zu erteilen . Ein intiiner F '.euo" <
meines Bruders , der mit seiner Schwiegermutter
Saint Louis hierhergekommen ist, hat es übernomMM
alle erforderlichen Schritte zu tun , und er würde M
vielleicht mit Recht gekränkt fühlen , wenn ich ohne
ausdrückliche Einwilligung etwas unternähme ." r

„So überlassen Sie es mir , die Einwilligung dieses Y«
zu erlangen . Darf ich Sie bitten , mir seinen Namen
nennen ?" ^ ,

„Es ist ein Herr Ettore Dalbelli . Und er beftnbei
augenblicklich hier im Hause . Wollen Sie , daß ich

„Ich wäre Ihnen dafür sehr dankbar . Aber
möchte Sie bitten , mir zuvor noch einige Minuten
schenken . Es scheint mir nämlich zur Vermeidung
peinlichen Mißverständnissen unerläßlich , daß «h 3 »'
eine Erklärung abgebe . Nicht als Ihr Reisegefahrn
der „Holsatta " — nicht als der Mann , der so «wr
war , sich für eine kurze Zeitspanne mit vermessenen
unerfüllbaren Hoffnungen zu tragen , sitze ich hier vor pu ^
sondern einzig als der Berufsdetektiv , den es reî M
der Aufklärung eines geheimnisvollen Falles mitzuw » ^
Und ich gebe Ihnen mein Ehrenwort , daß ich an
selben Tage , wo mir oder anderen diese Aufklarn
lungen ist, für immer aus Ihrem Gesichtskreis verfch'
werde ."

Hilde Brünings Lider blieben noch immer w  j
Nur das raschere Atmen ihrer Brust , und die Art- -
sekundenlang die Handflächen zusammenpreßtt'
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verweigert Die Vorlage ging an die Konmüssion.
Halbirettor L a sp a r begründete darauf die Vorlage

Herabsetzung der Altersgrenze  für
»erug der Altersgrenze von 70 Jahre auf 6Ü Jahre,
boczru Ausführungen des Abg. Molkenbuhr (Soz .), der

ilSber »«fi eines ReaierungSoertreters und einigen Bemer¬
ken des Abg- Büchner (Sozd .) ging die Vorlage an eine

von 21 Mitgliedern. Darauf wurde die Novell«
* JWM «» erledigt, und erst in vorgerückter Abendstunde

Ke die Vertagung. ^ _

Lokal-Nachrichten.
Wcilburg, den 11 . April 1916.

Ev Perfoualieu. Dem Negierung?» und Forstrat Frei-
j,crrr von Hämmerst ein  in Wiesbaden wurde der
ni,arakier als „Geheimer Regierungsrat " verliehen.

7-- Der Lahu-Kanal-Bereio E. V. hält seine diesjährige
«tcrsammlung am Sonntag , den 14. Mai in Gießen  ab.

Tagesordnung ivird noch näher bekannt gemacht.
L Für die Kriegsgefangenen in der Schweiz. Für den
Postverkehr mit den in der Schweiz untergebrachten deut-

RL , Kriegsgefangenen gelten die allgemeinen Bestim¬
mungen für den Postverkehr mit den Kriegsgefangenen im
ziuvlande, wie sie in den Schalterräumen der Postanstalten
zBhüngr»- Die Sendungen an die Gefangenen sollen
^Äezeichnung „Krieysgefangenensendung Schweiz " tragen.
I )( Ti« Grundsteuer in Heffen-Raffau. Im Kriegsjahre

,g1» wurde in der Provinz Hessen-Nassau eine Fläche
p0„ 1457  357 Hektar mit einem Reinertrag von 23,363,407
Mrk zu einer Grundsteuer von 2,235,858 Mark veran-

'jaat. Der Grundsteuerreinertrag betrug demnach im Durch¬
schnitt aus einen Hektar 18,03 Mark,
s ):i Willst du allein bei Seite stehen und untätig zusehen,

wenn es gilt, für die zu sorgen, denen der Krieg mit dein
tzaüer. und Vater auch den Ernährer geraubt hat ? — Blutet
zsr mchl das Herz, wenn du an die denken mußt, die ver¬
geblich aut die Rückkehr dessen warten , der in Feindesland
gefallen ist, damit du und die Deinen wohlgeborgen, damit
dein Hab und Gut unversehrt geblieben ist? — Willst du
Mt auch milhelfen, das schwere Schicksal unserer Kricgs-
chlwen und -waisen zu lindern ? — Siche, es giebt dazu
einen sehr einfachen Weg, der dir sicher nicht schwer fallen
wird, wenn du bedenkst, was geschehen wäre, wenn die
zjufien oder Franzosen nur einen einzigen Tag in deinem
Hause die Herren gewesen wären. Stöbere deine Wohnung
durcb und du wirst sicher da und dort allerlei vergessenes
gilb« oder Gold finden, das dir entbehrlich ist, Schicke
tl  ob viel oder wenig , an den Vaterlandsdank (Berlin
ZW 11, Prinz -Albrecht-Straße 7, oder Lreftld , Ostwall 56);

frohe Gefühl, deiner Dankbarkeit Ausdruck gegeben zu
habe», wird dich reichlich belohnen! Da der Vaterlandsdank
bas Gold an die Reichsbank verkauft, trägst du dadurch init
dazu bei. den Goldschatz des Reiches zu vermehren, und
das ist auch eine gute Tat . — Jeder Spender hat Anspruch
auf eine« der nichtrostenden eisernen Erinnerungsring des
Merlandsdankes, die vor kurzen« auch unsere Kronprin¬
zen gelegentlich einer Besichtigung der Spenden -Ausstel-
Iuh« des Vateclondsdankes in Berlin , für sich'und ihre
Prinzcnsöhne entgegengenommen hat.

zKjpütiiielle und vermischte Nachrichten.
\ Weilmäufter, 19. April . Nach dem Geschäftsbericht des

tlrrschuß-Vereins zu Weilmünster für 1915 betrug der
Gesamtumsatz, obgleich es ein volles Kriegsjahr war , Mark
2148 810 (Mk. 385 000 mehr als im Vorjahre.) Die
Ä-lanzsuinme ist Mk. 8000 höher und beträgt 1 194808.
Äu«Sparkassen-Konlo wurden Mk. 45000 mehr eingezahlt
als im Vorjahre und erreichten den Betrag von Mit.
1015 341' Der Zinsfuß für sämtliche Spareinlagen beträgt
»om1. Januar 1916 ab 33/^  pCt . bei tägliicher Verzin¬
sung. Tie Stammantcile betragen Mark 79 055 und die
Reserven des Vereins Mk. 48 530. Auf die 1., 2. und 3.
Kriegsanleihe zeichnete der Verein für seine Kunden zu¬
sammen Mk' 225 000. Nach Abzug aller Geschäftsunkosten
unb Abschreibungenverbleibt ein Reingewinn von Mk.
6187 und kommen 6 pCt. Dividende zur Verteilung.
- _= Arfurt , 10 . April . Dem Weichensteller Hermann
druhl  von hier wurde anläßlich seines Uebertritts in den
««bestand das „Allgemeine Ehenzeichen verliehen".

T lis öon  der starken Bewegung , die seine Worte i
V yeroorgerufen hatten.

niö)t’ ob  es dieser ausdrücklichen Erklärung
Wurst hatte," erwiderte sie endlich leise. „Aber wenn Si
fcjf notwendig hielten , mag sie wohl notwendig ge
rase?" ~̂ oIlen  Sie , daß ich jetzt Herrn Dalbell

Zimm» "drneigte sich zuftimmend , und sie verließ da^
hatte er gerne noch eine Reihe oo,

cke« f,e  Achtet , ehe ihre weitere Unterredun.
Zeugen erhielt ; aber er hatte die Empfindung

seiner Erklärung peinlich gewesen sei
r,u0Üe'£ 3U  bleiben , und er war entschloffen

j Mn Wünschen Rechnung zu tragen, soweit er sie nui
5j iu erraten vermochte.

- . längere Zeit war vergangen , ehe Hilde zurü
-̂ie kam in Begleitung derselben beiden Persone

den ^ ""bung in Hoboken empfang«
nteir « E durch seinen Beruf ausgebildete G
dem Physiognomien der Menschen zu lese
ririen8»n^ "->!^."" dem ersten raschen Blick a
seinem» k" Wollener keinen Zweifel , daß dieser He
über ^ten einer freiwilligen Mitarbeiterscha

?? dieser erbaut sei. Die Begrüßung , die ihi
Höflichkeit itJ ? ?ute  oaurde , war von sehr gemessen«
** die [ebh0£ m*  gewisse Entschädigung dafür bot ih,

entgeqenkâ "^ ' m't der die kleine, ältliche Da,r
lwood̂ ^ . lkr hatte gehört , daß er in ihr Mr
ld Brüning ^ cha>'kgermutter des verschwundenen D

st das ®nrt' D°-rt. ’1<̂ ^ be. Und sie war es, die jet
.Fräul-t 'ha richtete.
UnS meines^ n/f ünß mlt' baß Sie bei der Au
Mein unglücklichen Sohnes behilflich fein wolle,

wir m« Dx nn ®! e 'hu uns lebend wiedergebe
besitzen um *”U Freuden alles hingeben , wa

' um S,e dafür zu belohnen ."

' Villmar, 10 . April . Ein schweres Mißgeschick scheint
den Reservisten-Gefreiten Jakob Jstel von hier verfolgt zu
haben. Im August 1914 zog er mit dem Regiment 202
zum Kampfe aus , wurde am 26. Oktober bei Ppcrn von
den Franzosen gefangen genommen und auf die Insel
Belle Ile gebracht, später nach Bretignolles . Vor einiger
Zeit schrieb er eine Karte, worin er sich sehr beklagte über
schlechtes Esten und schwere Arbeiten in der Gefangen,
schaft. Dieser Tage empfing die Mutter des Unglücklichen
die Todesnachricht ihres Sohnes . Ein herabstürzender Ka¬
sten einer Seilbahn erschlug den I . Jstel bei der Arbeit
nn Steinbruck, in La Meilleraie. So hat der Acrmste also
den Leidenskelch zur Neige leeren müssen. Allgemeine Teil¬
nahme besteht für die Angehörigen, besonders für die hoch¬
betagte Mutter des Verunglückten.

Limburg, 9. April . Anläßlich seines 25 jährigen Jubi¬
läums hielt der katholische Lehrerverein im Regicrungs-

.bezirk Wiesbaden in der „Alten Post ", hier, seine Ver-
treteroersammlung ab. Der Vorsitzende. Her Urban-Wies-
baden, dankte besonders den noch lebenden drei Gründern
des Vereins , den Herren Berninger . Kunz und Würsdörfer,
dem langjährigen , opferfreudigen und tatkräftigen Führer
des Vereins, Herrn Thömnie, dem Rechner, Herrn Rieth,
und den Schriftleitern Michels und Mann . Die Vorstands¬
wahlen halten folgendes Ergebnis : Es wurden gewählt:
Urban-Wiesbaden , 1. Vorsitzender. Herterich-Frankfurt , 2.
Vorsitzender, Düringer -Wiesbaden und Münz-Eltviüe,
Schriftführer, Rieth-Limburg . Rechner, Schenk-Frankfurt,
Fries -Höchst, Ax-Billmar . Noll-Monlabaur , Faxel-Frick-
hofen, Lauck-Niederlahnstein. Beisitzer. Ein wichtiger Punkt
der Tagesordnung war die Gründung einer Ehrenstiftung
„Kriegerdank" durch den Verband . Durch diese Stiftung
sollen die Witwen und Waisen der gefallenen Kollegen
unterstützt werden.

Freiendiez, 10. April . Bei der am Freitag im hiesigen
Gemeindewald stattgefundenen Holzversteigerung wurden
trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit Preise wie noch nie
zuvor erzielt, besonders für das Brennholz. Die 4 Rmtr.
Buchen-Scheitholz kamen auf 45—52 Mark. 100 Wellen
36—40 Mark. Dagegen blieb das Eichenstammholz und
Nadelholzstangen im Preise gegen früher zurück.

Diez a. d. L., 9. AprA. In Belgien , auf einer kleinen
Station bei St . Quentin , verunglückte der 34 Jahre alte
Bahnbeamte Wilh . Roßbach von hier tödlich. Beim Ab¬
winken des Zuges mit der Laterne glitt er aus und kam
unter die Räder . Seine Beerdigung erfolgt in der Heimat.

Gießen, 9. April . Zur Erinnerung an den Weltkrieg
plant man den Umbau der früheren Ôhrenklinik in der
Liebigstraße zu einer Gedächtnishalle für die gefallenen
Gießener Mitbürger . Ein Kriegswahrzeichen, dessen Form
noch nicht bestimmt ist, soll mit der Gedächtnishalle in
Verbindung gebracht werden. Mit dieser Halle erhofft man
ein Gegenstück zu schaffen.

Marburg, 8. April . Auf dem Bahnhof in Wetter ge¬
riet der Hilfsschaffner Heinrich Briel aus Battenfeld im
Kreise Biedenkopf zwischen die Pfuffer und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er aus dem Wege zur Klinik starb.

Höchsta. M.. 7. April . Seil einiger Zeck arbeiten in
einem hiesigen Betriebe zahlreiche Franzosen zu allseitiger
Zufriedenheit. Der Burgfrieden erlitt aber jählings eine
Störung , als dieser Tage vier gefangene Engländer in die
Fabrik eintraten. Mil Händen und Füßen ‘ wehrten sich
die Franzosen gegen ein gemeinsames Arbeiten mit den
„Kanalern "; sie erklärten, sofort in das Lager zurückkehren
zu wollen, wenn man ihnen ein gemeinsames Arbeiten
mit den „Bundesgenossen" zumute.

Wiesbaden, 8. April . Wie man hamstert und wer
hamstert, davon erlebte man in einem hiesigen Aufschnitt¬
geschäft ein geradezu klassisches Beispiel. Eine ältere Dame
kaufte zwei Schinken im Gewicht von 14 und 18 Pfund
und bezahlte dafür 128 Mk. Sie ließ sich die Schinken in
die Wohnung bringen. Als sie ihre Adresse nannte , er¬
fuhr man. daß sie eine alleinstehende Dame war , die sich
den Luxus gestattete, zwei Schinken zugleich einzuhamstern.

— Reinigung geschliffener Flaschen usw. Man lege sie
in eine gute Aschenlauge, die man vorher durch Lösch- oder
Fließpapier durchgeseiht und ein wenig gesalzen hat . Die
in dieser Lage gewaschenen, gespülten und mit einem rei¬
nem Tuch abgeriebenen Flaschen erhalten vollkommen den
früheren Glanz wieder zurück.

„An Eifer und redlichem Willen würde ich es gewitzt
nicht fehlen lassen, Mrs . Lvngwood, " erwiderte Hubert,
„lind ich bitte Sie . sich versichert zu halten , daß es viel
mehr mein Interesse an dem mysteriöse» Fall als die
Äusncht auf eine Belohnung gewesen ist, die mich be¬
stimmt hat. Ihnen meine Dienste anzubieten ."

Die Dame wollte etwas erwidern ; diesmal aber kam
w * .Italiener zuvor . In tadellosem Englisch und mit
den Allüren eines Weltmannes wandte er sich an Lexow.
~ . " ®‘ e geftntten mir einige kurze Bemerkungen zur
jüörung oer Situation , mein ! 3d) habe Herrn Sr.
Brüning während der letzten Monate vor feiner Ver¬
heiratung freundschaftlich nahe gestanden , und ich bin so
glücklich, auch Mrs . Longwoods Vertrauen und Freund¬
schaft zu besitzen. Auf Grund dieses zweifachen Rechtes
habe ich jetzt die Erfüllung der Pflichten übernommen,
die bei dem Vorhandensein eines Blutsverwandten diesem
zugefallen wären . Mrs . Longwood hat mich bevollmächtigt,
sie und ihre leider schwer erkrankte Tochter in allen
Stücken zu vertreten . Und ich brauche nicht erst hinzu-
zufügen , daß es sich dabei in erster Linie um die Maß¬
nahmen zur Wiederauffindung meines verschwundenen
Freundes handelt ."

Hubert von Lexow verbeugte sich leicht.
„Ich wurde darüber bereits durch Fräulein Brüning

unterrichtet. Darf ich mir nun die Frage erlauben , welcher
Art diese Maßnahmen bis heute gewesen sind ?"

Der verdrießliche Schatten , den Hubert schon beim
Eintritt des Herrn Dalbelli auf seinem gelblichen Gesicht
wahrgenommen , trat noch merklicher hervor, während ererwiderte:

„Ich bin in beständiger Verbindung mit der Polizei
und mit den Reportern der großen Tageszeitungen ge¬
blieben , und ich habe sie mit allen erforderlichen Infor¬
mationen versehen . Denn es ist meine feste Ueberzeugung,
daß nur durch die Polizei und die Presse eine Aufklärung
des traurigen Vorfalls herbeigeführt werden kann. Mt

Letzte Nachrichten.
Berlin. 11. April , (zb.) Der englische General A,l-

ni er,  der vielgenannte Oberbefehlshaber der Irak -Armee,
der zur Entsetzung von Kut-cl-Amara ausgeschickt wurde,
rst ganz plötzlich entlaffe» und durch General Gorrinae
ersetzt worden.

, . Die serbischen Retter
(zb.) Wie der Rotterdam « Berichterstatter der „4 .

.̂agesztg." hört, hat die Abbeförderung der nach Korfu
geretteten Reste der serbischen Armee nach der Westfront
bereits begonnen. In den Straßen von Paris sicht man
schon zahlreiche serbische Soldaten , die offensichtlich für die
Westfront bestimmt sind.

Berlin, 10. April . (W. T. B.) Aus geivissen italieni¬
schen Blättern ist zu entnehmen, daß sich eine Annäherung
zwischen dem Heiligen Stuhl und Frankreich anbahne.

- Ser „Lokalanz . " meldet aus München , Poincaräs
Schwiegersohn befindet sich unter den mit landwirtschaft¬
lichen Arbeiten beschäftigten französischen Kriegsgefangenen
in Erding bei München.

Berlin. 10. April . (D. D. P .) An der französischen
Küste bei Le Havre treiben so viele Mienen an, daß man
beabsichtigt, den Hafen für die Schiffahrt zu schließen.
Mehrere Schiffe iveigern sich, den Kanal zu durchfahren.
(Voss. Ztg.)

Entlassener Landsturm.
(zb.) Aus München wird dem „B. L." gemeldet: Die

Landsturmtrnppen des Jahrganges 1869/1870 sind vor¬
gestern nach München zurückgekehrt und unter klingendem
spiel nach ihrer Schulkaserne gezogen, von wo sie in die
Heimat entlassen wurden.

Berlin. 10. April , (zb.) Die mißglückte russische Offen-
stve fordert Opfer. In Petersburg verlautet , daß eine um¬
fangreiche Umbildung der Heeresleitung an der .Nordwest¬
front bevorstehe. Der Rücktritt des Generals Ewert wird
allgemein besprochen. Kuropatkin soll an höchster Stelle
in Ungnade gefallen sein. Der neue Mann sei wiederum
Rußki, der in Petersburg eintraf und von dem aus dem
Hauptquartier zurückgekehrten Zaren empfangen wurde.

Kriegsgewinnfteuer.
Wie der „Deutsche Kurier " hört, sind Bestrebungen

im Gange, die auf eine wesentliche Verschärfung der für
das Deutsche Reich in Aussicht genommenen Kriegsge¬
winnsteuer hinzielen.

Hurra!
Hurra ! Noch klingt's , wie 's immer klang!

Der Väter Schlachtruf und Gesang
Lebt noch in unfern Reihen.
Gottlob ! So laßt uns schreien:

Hurra!
Man sah uns von der Seite an

In Friedenszeilen — dann und wann , —
Man fing uns an zu hassen;
Wir konnten's doch nicht lassen:

Hurra!

Die alte deutsche Manneslnst:
„Hurra zu schrei'n aus voller Brust,
Land , Volk und Fürst z« Ehren " —
Sie mollten 's uns verwehren.

Hurra!

Doch störten wir uns niemals dran,
Und jetzt ruft „feldgrau Mann für Mann ",
Das deutsche Volk in Waffen:
„Glückauf ! Wir iverden's schaffen!"

Hurra .'

^ Und wenn die Welt in Stücke geht,
So lang ' die deutsche Flagge weht
Und deutsche Herzen schlagen,
Wird jeder Feind erschlagen!

Hurra ! .

Mit Gott ! Roch klingt's , wie 's immer klang !
Frischauf ! Stimmt an den Schlachtgesang,
Laßt hoch die Fahnen fliegen:
„Wir stürmen und — wir siegen !"

Hurra, Hurra , Hurra!
Hermann «Böning , Hauptmann d. R ., im Felde.

Anerbietungen von Detekttoagenturen und von einzelnen
Personen , die sich anheischig machten, auf eigene Han»
nachzuforschen, sind wir gleich nach dem Bekanntwerden
der Sache geradezu überhäuft worden . Aber die wenig
gunsttgen Erfahrungen , die ich in anderen Angelegenheiten
mit diesen Leuten gemacht, haben mich bewogen , all« diese
Anerbietungen rundweg abzulehnen ."
. Er sagte es mit einem Nachdruck, der nicht miß-
zuverstehen war . Aber Lexow war auf derartiges bereits
gefaßt gewesen , und er hatte den Entschluß gefaßt , sich
nicht abschreckenzu lassen. ^ ö öw

„Es steht selbstverständlich in Ihrem Belieben , Herr
Dalbelli , ob Sie einen formellen Auftrag erteilen wollen
oder nicht. Mir persönlich aber ist viel weniger an einem
solchen Aufttag gelegen als daran , einige Informattonen
zu erhalten , die mir meine Recherchen erleichtern könnte».
Denn diese Recherchen werde ich auch dann vornehme »,
wenn meine Dienste Ihnen nicht erwünscht sein sollten . Ich
hatte bereits die Ehre zu bemerken, daß ich mich für den
Fall in hohem Maße interessiere. Und ich brauche
niemandes EinwMgung , um dieses Interesie prakttsch zu
betättgen ."

Während er sprach, hatte Hilde Brünings Blick unver¬
wandt auf seinem Gesicht geruht , und nun zum ersten
male mischte auch sie sich in das Gespräch.

^jch bitte Sie , zu ftagen , Herr von Lexow I — Ich
für meine Person werde Ihnen gern und bereitwiMq jede
gewünschte Auskunft geben ."

cFsrtfetzuvg folgt)
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Literarisches.
~ geradezu glänzender Weife' hat sich die Op»er-

wilügkeit und die Siegeszuversicht des deutschen Volkes
bei der vierten Kriegsanleihe wiederum bewährt. Aber
nicht nur , das; dem Reich dadurch aufs Neue starke Mittel
zugeflossen sind: es strahlt diese erhebende Tatsache ihr
warmes Licht̂ auch wieder zurück auf die Bevölkerung und
m gehobener Stimmung in unerschöpflichem Kraftbewußt-

, sem blickt man vertrauensvoll in die Zukunft . Man hat
nun gerne lvicder ein Stündchen übrig für die heitre Seite
des Lebens, und iver einen unerschöpflichen Quell sucht

Hoheit gesttigen Genuß, der nehme die Meggendorser
glätter zur Hand und erfreue sich an ihrem reichen und
gediegenen Inhalt . Wer sich von -dem Verlag , München.
Perusastraße 5, oder durch seine Buchhandlung für 70
Pfennig (mit Porto ) einen starken Probeband tomnien
lalsen will, ivird gerne znm dauernden Freunde der viel¬
seitigen Zeitschrift werde» und hat dann Gelegenheit, bei
der Post oder der nächstbeste» Buchhandlung jederzeit in
das Abonnement einzutreteu. das im Vierteljahr nur 8
Mark «ohne Porto ) kostet.

KrikgsbkschäiiigtkllMrsilrgk
im Oberlahnkreis.

GeschäftSstellejBürgermeisteramt Weilburg, vormittags io —12  Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden.

Holzversteigerung.
Mittwoch, de« IS April «Kitz, nachmittags

* t Uyr komnrt aus Distrikt 14a (direkt am Bahnhof)
folgendes Holz zur Versteigerung:

8 Rintr . Nadelholz - Nutzknüppel und 10
Stangen 2r Klasse,

150 Rmtr . Buchen-Lcheit und Knüppel,
16 Hundert Wellen.

Gräveneck , den 8. April 1016.
Der Bürgermeister.

Baterlandsdank
sammelt zu grinste» der Nationalstifrung für die Hinter-
blrebene» der im Kriege Gefallenen und

bittet herzlich
um Einlieferung von entbehrlichen Gold- und Silbergegen-
standen, schmuck aller Art , Uhren, Dosen. Münzen, goldener
Zahnersatz und Bruchitücke aller Art bei ihren Sammele
stellen.

Postsendungen nehmen ancb an die Haupt -Geschäfts,
stelle Berit « SW - tl , im Kgl. Kunst-Gewerbe-Museum,
und die Geschäftsstelle in »rreftld , Ostivall 56. Jeder
Spender erhält gegen eine Gebühr von 50 Psg . Anspruch
auf einen Erinnerungsring aus nichtrostendem Eisen.

3ur Konfirmation
empfehle

Gesangbücher
in großer Auswahl in modernen Einbänden.

A . Crarrrer, Hoflieferant.

Krmspiritils„MklijSmnkkk"
kostet ab 1. 4. 1916

Ott 7o Mk. - 52 das Liter
95 "/„ Mk. —.55 das Liter.

3ur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung oer siege unserer tapferen Armee und d«
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuoerläßliche
Karfe des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereiq-
rnisen Rechnung trügt und auch kleinere Orr.e berücksichtigt
wenn ne für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
^7 . 55^ ^ cn  folgende 3 Karten, welche inbczuq auf Zu-
verlägigkeit, Uebersichtlichkeit und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom wefrlrcheu Kriegsschauplatz
östlichen „

türkischen „
preis jeder Karte nur 40 pfg . ^
Erpedition - es „ weüburger Anzeiger ."

MGGWW

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Das Befahre « des Slkttostgsktens mit Kinder¬
wagen ist verboten.

Kinder im Alter bis zu 6 Jabren dürfen den Schloß¬
garten nur in Begleitung Erwachsener betreten.

Hunde müssen ausnahmslos an der Leine geführtwerden.
Weilburg , den 7. April 1916.

Die PoUzeiverwaltuiig.

Die Besitzer von Hunden werden hiermit aufgesordert,
diese zur Hundesteuer binnen 8 Tagen und zwar bis znm
13 . April er ., mittags 12 Uhr, auf dem Bürgermeisteramt,
Zimmer Nr . 2 anzumelden.

Weilburg . den 6. Apr« 1916.

Die PoUzeiverwaltung

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die stadt Weilburg , im abgelaufenen Vierteljahr , er¬
suchen wir bis spätestens zum 20. April 1916 einzureichen.

Weilburg . den 6. April 1916.
Ter Magistrat.

Kolzversteigerung.
Donnerstag , den Z3 d. Mts ., vormittags 9

Uhr »»fangend, kommt im hiesigen Gemeindewaid Distrikt
4 und 2 b Lückcrtshain zur Versteigerung:

4'J Nmtr. Buchen Nutzschcit,
6? Rmtr Buchm-Scheit und -Knüppel,

1545 Stück Buchtn-Wellen.
Möttau , den 8. April 1916.

Köhler , Bürgermeister.
Nationalftiftung für die Hinterbliebenen der

im Kriege Gefallenen.
Fernsprecher: Amt Moabit Nr . 9106.
Postscheck-Konto : Berlin Nr . 16 498.

Berlin N. W. 40, Alsrnstraße 11.

Deutsche Gerichtsbarkeit
in F-ind-s, -«d ' ''

In den von uns besetzten G.r,; .
Rußlands ist mit der bewährten deink»^
Gründlichkeit auch die Gerichtspsx. .
Verhältnissen der Bevölkerung csnoe  -
Bei der eigenartigen Zusammensten.
derselben in Anbetracht der oerschj-^ ^
Religionsbekenntnisse, galt es Qtt(j. "
Rücksichten zu schaffen, um allen
gerecht zu werden. Unser Bild veronsch"
licht eine Zivilgeiichlssitzung j« einetP?'-'
ne» Stadt im Osten. — Hinter de»,
in der Mitte ein Kriegsgerichtsrat.
links nach rechts : Der Ot^-rrabiner M
mohamedanischer Geistlicher. Rechts' ^
Kriegsgerichtsrat der katholische Pf.
mit Bürgern der Stadt . Vorn links *1
Tiscĥ der militärische Bürgermeister. ,
cher Fragen an die Parteien stellt. jjl
die Parteien mit dem Dolmetscher gesteh

m
Sonnabend , den 15. 4. £16 kommen iu J

Wirtschaft Weber zu Obershausen von 11 UhxD
aus dem Schntzbezirk Obershausen Distr. 18 a SchweinzkM

j (Nr . 290- 313), Distr. 22, 23 Rodebaum u. Tot.,
i dem Schutzbezirk Dillhausen Distr. 6«; Alletal , 46

bach u. Tot . zum Verkauf : Eichen: 5 rm Nutzschch
Knüppel, 32 rm Brennscheit u. Knüppel. 600 Well«»-
Buchen: 28 rm Nutzscheit. 288 rm Brennscheitu. K„üv^
800 Wellen. Nadelholz: 11 Stangen Ir n. 2r Klasse, M
rm Scheit u. Knüppel. Das Holz aus dem SchutzbeM
Dillhausen kommt zuerst zum Verkauf.

Kl ' CMZ.
Abteilung 2.

Mittwoch den »2. d. Mts ', nachmittagsp
Uhr, im „Deutschen Haus"

Sitzung des Gesamt-Ausschusses.
Weilburg . den 10. April 1916.

Scheerer

Geschäftsbücher
der Fabrik Edler und Krijche in Hannover,

Kladden, Noriz- und Kontobücher
empfiehlt ' A.

Frucht- reife.
Frankfurt.  10 . April 1916.

Weizen hiesiger 28.80—00 .00 Mk., Roggen 24.
00.00 Mk., Gerste (Ried. und Pfälzer ) 33.00 —00.00
Gerste (Wetterauer ) 33.00 —00.00 Mk.. Haler (hiefiari
33.00—00.00 Mk.
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Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen
eiire Welt von ,peind zu bestehen. ' Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist cs.
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Ausgabe
des Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu helfen, aber
diese Hilfe muß ergänzt iverden durch freie Liebesgaben,
alsDankopser von der Gesamtheit unserer Volksgenossenden
Helden dargebracht, die in der Verteidigung des Deutschen
Vaterlandes zum Schutze unser Aller rhr Leben dahinge¬
geben haben.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell! Auch die kleinste Gabe ist

willkommen!
Es iverden auch Staalspapiere und Obligationen

entgegengenommen.
JahreS- oder BionatSbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräsidium:
Dr. von Bethmann-Hollweg Tr. Dellbrück.

Reichskanzler. Staatsminister , Staatssekretär
des Innern . Vizepräsident des

Staatsministeriums.
Das Präsidium:

von Loebell
• Staatsminister und Minister des Inner ».

jüngeres Die

Mädchen VoiksbiblisA
iist von jetzt ab Sonnta- M

m dic
des
lass

sofort zu Kindern gesucht.
Wo sagt die Exp.

jetzt ab SonntaHi
|ll— 12 Uhr geöffnet.

Zum 1. Mai junges flei-!
ßiges

Mädchen
gesucht.

Näheres Adolsstraße 10.

Junges sauberes

Mädchen
zu Kindern gesucht

Mauerstraße 3. Laden.

Ein gutes

KontroWücher

Halsriemen, Rückriemen, Stirn¬
platten und Peitschen

wieder vorrätig.

Hans Bruchmeier.

für Schweinehändler wieder eingetroffen.
A . Cramer

Junge Burschen
und Mädchen

von 14 bis 11  Jahren
für leichte und dauernde Ar¬
beit gesucht.
Knopffabrik Limburgerstraße 6.

Pferd
ein- und zweispännig gesaiiMH
zu verkaufen.

Lerrreiscr.

Feldpost-Schachteln
in gewünschter Größe sind wieder eingetroffen

Herm. Michel, Obere Langgaffr 36.

empfiehlt
Schrank- aprere

A. Cramer.

Eine große helle

Werkstatt
gesucht.

Vom wem sagt die Erped

Postkarten
linkshändige Zeichnungen von

einem einarmigen Krieger.
Alleinverkauf Maucrstraße 3.

Wotan-Birne«
— in allen Lichtstärken —

vorrätig bei
Otto Priester.

fnrtoffdliiirlif
Futter - und Spreukörbe, ß-I
wie Wasch- und SolÄW
körbe liefert billigst
P . Wiesner , Korbs

Groß-Umstadt.

Alle Artikel
zur

Kranken-M
inpsiehlr

Fr . Rinier
Ebenso werden sä"

vorkommenden Nepal
ren schnellstens ausgeff

Das Einrahmev

Bilder«
wird schnell und
beforgt.
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Kopierbücher
zu 256, 500 und l«̂ ^
empfiehlt A . Cra >l«r4-
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